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Ein Park voller Installationen
HANNOVER. Die Herrenhäuser
Gärten von Hannover gehören zu
den bedeutendsten Barockgärten
Europas. Seit über 300 Jahren sind
sie Orte der Festkultur. Kurfürstin
Sophie begründete den Park mit
Orangerie, Kaskaden, Irrgarten
und Fontänen, der heute ein 135
Hektar großen Areal einnimmt,
im Jahr 1666. Niki de Saint Phalle
(1930–2002) hat als ihr letztes
Werk die Barockgrotte mit Mosai-
ken und Plastiken gestaltet. Das
Schloss wurde 1943 zerstört, soll
2012 mit Mitteln der VW-Stiftung
als Museum und Forschungszen-
trum rekonstruiert werden.

Abseits eines Heckentheaters
gibt es keine Bühnen im Park, das
Kunstfestival nutzt die beiden
parallel angelegten Hallen der
Orangerie und der Galerie. In ei-
nem Teil des Gartens hat Chris-
toph Schlingensief das Projekt sei-

nes Operndorfs „Remdoogo“ als
Installation mit Papp-Ziegen,
Überseecontainer, Hütten und Ar-
chitekturmodellen aufgebaut.
Schlingensief will in Burkina Faso
ein Sozial- und Kunstprojekt ver-
wirklichen, ein Bildungs- und
Kulturzentrum im landestypi-
schen Stil: „Wir wollen von Afrika
lernen, sehen, wie sich Kreativität
entwickelt.“ In der barocken Gar-
tengeometrie wirkt dieses euro-
päische Idee für Afrika allerdings
gleichermaßen fremd wie be-
fremdlich.

Als weiteres Dauerprojekt der
Kunstfestspiele gibt es bis 26. Juni
täglich um 15 und 17 Uhr eine
„Maschinenoper“ mit dem Titel
„Caprificus“. In einem mit Dach-
pappe überzogenen Corpus, der
an einen Kugelfisch erinnert und
eine Feige darstellen soll, voll-
zieht sich eine Videoinstallation.

In assoziativer Bildmontage zwi-
schen Doku und Dada beschwö-
ren die Macher Thomas Goerge,
Gerhard Schebler und Matthias
Lippert Werden und Wiederge-
burt am Beispiel der Gallwespe,
die ihre Eier in Maulbeerfeigen ab-
legt. Das Kugelkino wird dabei zu
einer Bilderbrutkammer.

Höhepunkte im Festivalpro-
gramm sind neben diversen Kon-
zerten Heiner Goebbels performa-
tive Installation „Stifters Dinge“
von Donnerstag (10.) bis Samstag
(12.), die begehbare Musik-Instal-
lation „Chroma“ von Rebecca
Saunders (15. Juni) und „Mira-
ges“, ein szenisches Konzert der
Sinnestäuschungen von Michael
Riessler (16. und 17. Juni)

Internet: www.kunstfestspie-
leherrenhausen. Vorverkauf über
www.ticketonline.com Telefon:
051116844256. sb

Bunt wird alle Theorie
VON STEFAN BENZ

HANNOVER. Es kündigen sich
schwere Zeiten an für die Kunst.
In Wuppertal soll das Schauspiel
abgewickelt werden, in Darm-
stadt ist der Erweiterungsneubau
des Landesmuseums in eine kul-
turpolitisch unwägbare Ferne ver-
schoben. Doch es gibt auch noch
die Gegenbewegung. Im selben
Moment feiert Hannover ein neu-
es Kunstfestival in den Herren-
häuser Gärten. Kein luftiger Spaß
mit Musical im Heckentheater
oder Feuerwerkswettbewerb über
barocker Pracht – all das gibt es
dort bereits. Nein, die Kunstfest-

spiele Herrenhausen fordern ihr
Publikum über mehr als drei Wo-
chen anspruchsvoller heraus.
„Barocke Musikkultur im Crosso-
ver zu Philosophie und bildender
Kunst“, verspricht Intendantin
Elisabeth Schweeger. Und das an
einem Spiel-Platz, wo es gar kein
Theater gibt, sondern nur zwei
historische Hallen.

Vom Universalgelehrten
bis zum Hirnforscher
Der Barockkomponist Claudio
Monteverdi und der voraufkläreri-
sche Universalgelehrte Gottfried
Wilhelm Leibniz, der Aktions-

Neues Festival – Gegen den Trend: In Hannover feiern die Kunstfestspiele in den Barockgärten Herrenhausen Premiere

künstler Christoph Schlingensief,
der Komponist Heiner Goebbels
und der Frankfurter Hirnforscher
Wolf Singer stehen für ein Som-
merspektakel der intellektuellen
Art. Und dafür steht auch Elisa-
beth Schweeger, die sich als Inten-
dantin des Frankfurter Schau-
spiels (2001–2009) einen Ruf als
Freundin einer auf bisweilen sprö-
de Weise ambitionierten Kunst er-
worben hat. Wer die Wienerin en-
gagiert, will es nicht gefällig ha-
ben: „Ich stehe nicht für Reprä-
sentationskultur, sondern für
Streitkultur“, sagt Schweeger
kurz vor der Eröffnung im Presse-
gespräch so knorrig und kämpfe-

risch, wie man sie kennt. Das wis-
sen auch ihre Auftraggeber: „Es
hat ja keinen Sinn, das zu wieder-
holen, was andere tun – noch da-
zu an diesem Ort“, sagt Kulturde-
zernentin Marlis Drevermann
(SPD). Als sie aus Wuppertal nach
Hannover kam, war es 2008 eine
ihre ersten Amtshandlungen,
Schweeger zu holen: für ein 1,3
Millionen Euro teures Festival,
das zum Ausbaukonzept der Her-
renhäuser Gärten gehört. Bis 2012
soll dort für 20 Millionen Euro die
klassizistische Fassade des zer-
bombten Schlosses wieder aufge-
baut werden – und dahinter ein
Wissenschaftszentrum und ein
Museum.

Das Festival soll in diesem Kon-
zept „eine Schnittstelle“ sein, sagt
Schweeger, die einen Fünf-Jahres-
Vertrag unterzeichnet hat und in
Drevermann eine enge Verbünde-
te sieht: „Wir sind zwei harte Wei-
ber, die das durchziehen wollen.“
Verabredet war der Kunst-Coup
„im letzten Jahr der guten Kon-
junktur“, wie die Dezernentin be-
tont. Deshalb wirkt die Aufbruch-
stimmung in Hannover nun so
verblüffend antizyklisch. Wäh-
rend sonst alle gebannt auf die
nächste Kürzung warten, gibt
Oberbürgermeister Stephan Weil
(SPD) Entwarnung: „Wir haben
einen langen Atem. Ein neues For-
mat wird seine Zeit brauchen.“

Im ersten Jahr steht das Projekt
unter dem Motto „Die Macht des
Spiels“. Da denkt man in diesen
Tagen eher an Fußballübertragun-
gen in vollen Biergärten. Gegen
Löw und Schweinsteiger treten in
Hannover zunächst Leibniz
(1646–1716) und Wolf Singer (67)
an. Der Philosoph und Wissen-
schaftler des Barock, der maßgeb-
lich in Hannover wirkte, trug sich
mit dem Plan einer „Akademie
der Spiele“, sagt Schweeger und
erklärt, was sie darunter versteht:
„ein Experimentier- und Lustfeld

von der Gaukelei zur hehren
Kunst, vom Experiment bis zum
Scheitern.“ Als Gewährsmann hat
sie sich zur Eröffnung den Neuro-
physiologen Singer geholt, der er-
wartungsgemäß verkündet, dass
Spiel ein Lernprozess fürs Gehirn
ist, dass der Mensch die Welt spie-
lend erprobt und erfährt. Es geht
also stets auch um Bildung, was
heute ein beliebtes Argument ist,
um die Investition von Steuergeld
für die Kunst zu begründen.

Für diese „Form des spieleri-
schen Denkens“ ist Elisabeth
Schweeger eine leidenschaftliche
Botschafterin. In Frankfurt wirkte

ihr Theater bisweilen verkopft,
aber wenn sie über ihre Pläne
spricht, dann blitzt ihre Begeiste-
rung für Kunst mit gedanklichem
Über- und Unterbau auf: „Theorie
ist doch nicht grau!“ Nein, im
schönsten Fall wird sie farbenfroh
und sinnlich in die Praxis übertra-
gen. Die Auftaktinszenierung von
Claudio Monteverdis „Orfeo“ ist
dafür ein schöner Beleg und ein
anschauliches Beispiel für den er-
hofften Brückenschlag vom Ba-
rock ins Heute.

Alexander Charim inszeniert
die Ur-Oper „Orfeo“ mit dem Zu-
satztitel „Love will tear us apart“
als Künstlerdrama von heute.
Wenn Orpheus (Carl Ghazarossi-
an) seine Eurydike (Isa Gericke)
heiratet, ist es nicht die große Lie-
be, eher eine große Selbstinsze-
nierung. Wir Zuschauer sind im
stuckverzierten Saal der Galerie
an langgestreckten Tafeln mit Pro-
seccoglas in der Hand allesamt
Gäste der Feier, bei der erst Bal-
kan-Blechblasmusik ertönt, bevor
das Solistenensemble Kaleido-
skop unter der Leitung von Olof
Bormann Monteverdi Gehör ver-
schafft.

Orpheus trifft Kurt Cobain
in der Unterwelt
Als Eurydike nach Schlangenbiss
stirbt, erstirbt auch die Freude.
Zur Pause im Garten gibt es Was-
ser, Suppe und Brot. Dazu stim-
men sechs Streicher und ein Gitar-
rist eine quiekende und schreien-
de Rückkopplungsorgie an, die Ji-
mi Hendrix gefallen hätte. Im
zweiten Teil, der die Unterwelt im
schmucklosen Orangeriebau an-
siedelt, tritt der selbstmörderische
Rockstar Kurt Cobain (André
Kaczmarczyk) in einer Fantasie-
Uniform auf, mit der er auch bei
den Beatles hätte mitwirken kön-
nen. Für den durchaus selbstver-
liebt trauernden Orpheus wird er
zum Fährmann Charon, zum Füh-
rer ins Jenseits. Jubel nach fast
vier Stunden. Es ist eine Eigenpro-
duktion, die das Konzept klug und
klangvoll mit Leben ausfüllt.

Das ist zum Auftakt nicht we-
nig. „Kontinuität ist wichtig“,
weiß Schweeger, „aber bei einem
Festival schwierig. Ich will jetzt
mal eine Setzung machen.“ Dass
rundherum die große Unsicher-
heit in der Kulturszene herrscht,
spornt Schweeger eher an. „Diese
Krise finde ich sehr produktiv.
Man hat sich geirrt, muss grund-
sätzlich umdenken. Welchen Re-
geln unterliegen wir, und wo müs-
sen wir sie überschreiten“, fragt
die Frau, die vom Quotendiktat
der Stadttheater nichts hält. Für
jemand wie Elisabeth Schweeger,
die sich im Umbruch immer schon
wohler fühlte als viele ihrer Kolle-
gen, ist das die Chance zur Krisen-
gewinnlerin zu werden.

Die Herrenhäuser Gärten zeigen die Pracht des Barock: Blick auf die Skulpturen des Gartentheaters. FOTO: VERANSTALTER

Tagesspruch
Wer Wahrheit sucht, der darf nicht
die Stimmen zählen.

Gottfried Wilhelm Leibniz

Eine Party für Orpheus: Eurydike (Katharina Gericke, Mitte) bleibt reserviert im Trubel um ihre Hochzeit. Szene
aus der Oper „Orfeo“ in Hannover. FOTO: DPA

SCHULTHEATERTAGE 2010

Das Programm im Überblick
Montag, 14. Juni: 18 Uhr, Theater
Mollerhaus: „Zauberreise um die
Welt“, Theater-AG der Gutenberg-
schule Eschollbrücken. Für Zu-
schauer ab fünf Jahren.
Dienstag, 15. Juni: 14 Uhr Eröff-
nungsveranstaltung mit allen
Gruppen im Großen Foyer des
Staatstheaters.
16 Uhr, Kammerspiele des Staats-
theaters: „Dornröschen“, frei nach
dem Grimm-Märchen. Theater-AG
(Grundschule) an der Odenwald-
schule in Ober-Hambach. Ab fünf.
18 Uhr, Mollerhaus: „Die kleine
Meerjungfrau“ nach Andersen,
Erich-Kästner-Schule Kranichstein.
Ab acht.
20 Uhr, Kammerspiele: „Panopti-
kum“, Eigenproduktion der Thea-
ter-AG (Klasse 9-13) an der Lieb-
frauenschule Bensheim. Ab 16.
Mittwoch, 16. Juni: 15 Uhr, Kam-
merspiele: „Die chinesische Nachti-
gall“ nach Andersen, John-F.-Ken-
nedy-Schule in Münster. Ab acht.
18 Uhr, Mollerhaus: „Warten auf
Gerard“ von C. Ebbenroth. Kurs 13
Theater/Darstellendes Spiel der
Geschwister-Scholl-Schule Bens-
heim. Ab 16.
20 Uhr, Kammerspiele: „Der Dra-
che“ von Jewgenji Schwarz. Junge
Bühne Groß-Gerau, Klasse 8-13 der
Prälat-Diel-Schule. Ab 14.
Donnerstag, 17. Juni: 15 Uhr,

Kammerspiele: „Auf dem Weg“. Aus
Improvisationen entstandenes
Stück der Theater-AG (Klasse 3-4)
der Elly-Heuss-Knapp-Schule in
Darmstadt. Ab acht.
18 Uhr, Mollerhaus: „Zickenkrieg“
von Mai Nguyen. Jugendtheater
Mornewegschule Darmstadt. Ab
zwölf.
20 Uhr, Kammerspiele: „Just Fanta-
sy?! A visit to the house of horrors.“
Theaterstück in englischer Sprache,
Wahlpflichtunterricht „English in
Action“ des Schuldorfs Bergstraße
in Seeheim-Jugenheim. Ab 14.
Freitag, 18. Juni: 15 Uhr, Kammer-
spiele: „An der Arche um acht.“ Frei
nach Ulrich Hub. Theater-AG (Klas-
sen 5-10) an der Melibokusschule
Alsbach.
18 Uhr, Mollerhaus: „Some like it
hot“, frei nach Billy Wilder. English
Theatre Group des Schulzentrums
Marienhöhe in Darmstadt. Ab
zwölf.
20 Uhr, Kammerspiele: „Cast out.“
Wahlkurs Theater (Klassen 9-10)
der Albrecht-Dürer-Schule Weiter-
stadt. Ab 15.
Samstag, 19. Juni: 18 Uhr öffent-
licher Abschluss mit Workshop-Er-
gebnissen im Mollerhaus.
Vorverkauf für die Veranstaltun-
gen im Mollerhaus unter Telefon
06151 26540, im Staatstheater un-
ter 06151 2811600.

Schultheater – Mollerhaus und Staatstheater
erwarten in der nächsten Woche 13 Gruppen

Zwei Bühnen
für den Nachwuchs

DARMSTADT. Bei der ersten Pro-
be war noch kein Wort geschrie-
ben. Aber eine Idee hatte der
Wahlkurs Theater (Jahrgangsstu-
fen 9/10) an der Weiterstädter Al-
brecht-Dürer-Schule schon – die
Schüler wollten eine Casting-
Show auf die Bühne bringen. Erst
haben sie die Typen entworfen,
dann die Rollen aufeinander los-
gelassen. Und beim Improvisieren
wuchs auch der Text, der per Mail
an den Lehrer ging. Bei 20 Mit-
wirkenden ist auch die Zahl der
Einfälle groß: Am Ende war das
Stück auf 90 Minuten angewach-
sen. „Cast out“ ist am 18. Juni
(Freitag) in den Kammerspielen
des Darmstädter Staatstheaters zu
sehen.

Zum zweiten Mal arbeiten
Staatstheater und Theater Moller-
haus zusammen, um die Schul-
theatertage zu organisieren – ein
kleines Nachwuchsfestival, bei
dem Theatergruppen ihre Arbei-
ten präsentieren und zugleich
nachschauen können, was denn
andere Jugendliche aus ihrer The-
aterbegeisterung machen. Denn
die Schultheatertage sollen auch
eine Kontaktbörse für schauspiel-
begeisterte junge Menschen sein;
die beiden Bühnen erwarten rund
250 Mitwirkende. Sie sollen auch
Gelegenheit bieten, so unter-
schiedliche Betriebe wie Staats-
theater und Mollerhaus kennen-

zulernen. Insgesamt 13 Auffüh-
rungen haben Silvia Wagner vom
Mollerhaus und Martin Meißner
vom Staatstheater ausgesucht –
ein Querschnitt, der verschiedene
Themen, Darstellungsformen und
Altersgruppen berücksichtigen
soll.

Viele Theatergruppen greifen
nicht auf bekannte Texte zurück,
sondern haben eigene Stücke
entwickelt. So auch das Jugend-
theater der Darmstädter Morne-
wegschule, das ein Drehbuch der
Mitspielerin Mai Nguyen impro-
visatorisch weiterentwickelt hat:
„Zickenkrieg“ heißt das Stück,
das vom Mobbing auf dem Schul-
hof erzählt und auch davon, wie
die neuen Kommunikationsme-
dien dieses zeitlose Thema ver-
ändern. Bei einem Workshop mit
Nadja Soukup vom Theaterlabor
hat die Truppe noch einmal Tem-
po in ihre Aufführung gebracht,
die nun 40 lebhafte Minuten dau-
ert.

Am 15. Juni (Dienstag) stellen
sich die Gruppen um 14 Uhr im
Staatstheater-Foyer mit kurzen
Darbietungen vor, und auch das
Finale am Samstag (19.) um 18
Uhr im Theater Mollerhaus bringt
die Teilnehmer noch einmal auf
die Bühne – dann zeigen die jun-
gen Darsteller, was sie beim ab-
schließenden Workshop-Tag von
Theaterprofis gelernt haben. job

KURZ GEMELDET

Rückkehr mit „The Wall“
LONDON. „The Wall“ wird wie-
der aufgeführt. 31 Jahre nach Ent-
stehen des Konzeptalbums geht
Roger Waters, Ex-Sänger von
„Pink Floyd“, auf Tour. Die neue
Version sei politischer und stark
aktualisiert, sagte Waters. Die
Tournee beginnt im September in
Toronto, im Juni 2011 gastiert die
Produktion in Mannheim. Karten
gibt es ab Freitag (11.) dpa

20 000 Besucher in Worms
WORMS. Mehr als 20 000 Besu-
cher sind am Wochenende zum
20. Musik-Festival „Jazz and Joy“
zu fünf Bühnen rund um den
Wormser Dom gekommen. dpa

Hessenrock in Pfungstadt
PFUNGSTADT. Die Hessenrock-
band „Rodgau Monotones“ gas-

tiert am Samstag (12.) in der
Pfungstädter Sport- und Kultur-
halle. Das Konzert beginnt um 19
Uhr. e

Tanz fällt aus
DARMSTADT. Die Darmstädter
Tanzabende der Reihe „Rendez-
vous“, in der Ensemblemitglieder
des Staatstheaters choreografi-
sche Miniaturen vorstellen, fallen
wegen einer Erkrankung aus. Be-
reits gekaufte Karten für die Auf-
führungen am 15. und 16. Juni
können an der Vorverkaufskasse
zurückgegeben werden. e

Sprachecke am Mittwoch
DARMSTADT. Aus redaktionel-
len Gründen erscheint die Kolum-
ne „Sprachecke“ nicht wie ge-
wohnt heute, sondern erst im
Feuilleton vom Mittwoch. e

Von Darmstadt nach München

DARMSTADT/MÜNCHEN. Lu-
kas Beikircher, Dirigent am Darm-
städter Staatstheater, verlässt das
Haus, um eine herausragende
Stelle in München zu überneh-
men: Von der kommenden Saison
an arbeitet der in Bruneck (Südti-
rol) geborene Musiker als Erster

Musik – Lukas Beikircher, seit 2006 als Dirigent am Staatstheater, wird in der kommenden Spielzeit
Erster Kapellmeister des Staatstheaters am Gärtnerplatz in München

Kapellmeister am Staatstheater
am Gärtnerplatz und damit als
Stellvertreter des Chefdirigenten.

Beikircher (Jahrgang 1970)
wurde nach einem Klavier- und
Kompositionsstudium in Mün-
chen an der Dresdner Musikhoch-
schule zum Dirigenten ausgebil-

det. Nach Engagements in Braun-
schweig und Dresden kam er 2006
als Erster Koordinierter Kapell-
meister nach Darmstadt. Dort hat
er seither bei etlichen Aufführun-
gen als Nummer drei hinter Gene-
ralmusikdirektor Constantin
Trinks und Kapellmeister Martin

Lukas Meister die Leitung des
Staatsorchesters. In dieser Spiel-
zeit dirigierte er Mozarts Zauber-
flöte und Strauß’ Fledermaus; in
der zurückliegenden Saison war
er unter anderem für die musika-
lische Gestaltung von Orffs „Car-
mina burana“ verantwortlich.cris Lukas Beikircher FOTO: ECHO


